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Professioneller Umgang mit Mehrsprachigkeit

In jedem Fachunterricht erhalten die Schüler/innen Aufgaben, die sie bearbeiten sollen. Aufgaben stehen 
aber nicht für sich, sondern sind eingebettet in den fachlichen Lerngegenstand und das Unterrichtsgeschehen. 
Sie sollen sich zudem an die Voraussetzungen und Kompetenzen der Schüler/innen anpassen, um Lernentwick-
lung, und letztlich Lernerfolge, zu ermöglichen. Wie Lehrkräfte kognitive und sprachliche Anforderungen von 
Aufgaben einschätzen und an ihre Lerngruppe anpassen können, wird in diesem Beitrag aufgezeigt. 	

 Stichwörter:	 sprachsensibler Unterricht; sprachliche Anforderungen; Aufgaben; Passung

Die Bedeutung von Aufgaben in  
sprachsensiblen Unterrichtskontexten

Sarah L. Fornol, Anja Wildemann

Anforderungen von Aufgaben identifizieren und optimieren

Mündliche wie schriftliche Aufgaben stellen den „Kris-
tallisationspunkt institutioneller Lehr-Lern-Prozesse“ 
(Bräuer/Kernen 2019, Vorwort) dar. Aus der Sicht von 
Lehrkräften dienen sie der Steuerung und Organisation 
des Unterrichts, beeinflussen also die Unterrichtsgestal-
tung insgesamt. So binden Lehrkräfte laut Kleinknecht 
(2019, 2) Aufgaben im Rahmen der Unterrichtsplanung 
sowohl systematisch als auch gezielt mit Blick auf die 
Lernenden mit ein. Aus der Sicht von Schüler/innen 
stellen Aufgaben die wichtigsten Aktivitäten des Unter-
richts dar – sie legen fest, was zu bearbeiten ist und wie 
dies erfolgen soll (vgl. Hammer 2015, 37). Sie gelten 
somit als Träger der kognitiven Aktivitäten von Ler-
nenden (vgl. Neubrand u. a. 2011) und bestimmen die 
Anregung und den Erfolg von Lernprozessen maßgeb-
lich. Aufgaben beinhalten neben fachlichen stets auch 
sprachliche Anforderungen. Da sprachliche Vorausset-
zungen und Kompetenzen der Schüler/innen – sowohl 
die rezeptiven als auch die produktiven – individuell 
sind, ist eine sprachsensible Aufgabenkultur unabding-
lich. Dies bedeutet, dass sich Lehrende wie Lernende 
mit den sprachlichen und kognitiven Anforderungen 
von Aufgaben sowie ihren unterschiedlichen Funktio-
nen auseinandersetzen.

Aufgabentypen und Aufgabenmerkmale

Unterschieden werden kann zunächst zwischen Lern- 
und Leistungsaufgaben. Erstgenannten ist die didakti-
sche Funktion der Wissensaneignung zuzuordnen. Sie 
lassen sich in weitere Aufgabentypen untergliedern. So 
soll durch Erarbeitungsaufgaben ein klarer Fokus auf ei-
nen neuen Wissensbereich oder eine neue Methode ge-
legt werden, um sich selbige anzueignen. Übungsaufga-
ben dienen dagegen der Festigung des zuvor erworbenen 
fachlichen Wissens. Die Bearbeitung von Transferauf-
gaben erfordert wiederum, das angeeignete Wissen bzw. 
die erworbenen Strategien auf neue Inhalte bzw. Situati-
onen zu übertragen (vgl. Köster 2018, 32ff.). Auf Leis-
tungsaufgaben wird dagegen durch Lernaufgaben vor-
bereitet, denn sie dienen der Überprüfung von Wissen 
bzw. der Überprüfung des Unterrichtserfolgs (vgl. ebd., 
40). Alle Aufgabentypen erfordern eine intensive Aus-
einandersetzung mit ihren jeweiligen Funktionen und 
Anforderungen. Maier u. a. (2014; vgl. auch Kiel 2019) 
erarbeiteten daher ein Modell zur Kategorisierung von 
Aufgaben, welches in diesem Beitrag aufgegriffen und 
um Erläuterungen sowie sprachliche Anforderungen im 
Mündlichen und Schriftlichen ergänzt wird (Tab. 1).

Dimension Die Aufgabe zielt  
ab auf

Erläuterungen Sprachliche Anforderungen 
(mündlich oder schriftlich)

Wissensart –	 Faktenwissen
–	 Prozedurales Wissen 

(Handlungswissen)
–	 Konzeptwissen
–	 Metakognitives Wissen

Unterschieden werden verschiedene Wis-
sensformen, die eine Entwicklung vom 
abrufbaren Faktenwissen, über Hand-
lungswissen und der Zuordnung von (be-
grifflichem) Wissen zu übergeordneten 
Konzepten beinhalten. Metakognitives 
Wissen zeigt sich in der Fähigkeit der 
Selbstüberprüfung (Monitoring).

Verbalisierung von
–	 Fachwissen
–	 Sprachhandlungswissen
–	 Konzeptwissen

Steuerung des eigenen Lernens 
und Abruf von Informations- und 
Problemlösestrategien.
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Dimension Die Aufgabe zielt  
ab auf

Erläuterungen Sprachliche Anforderungen 
(mündlich oder schriftlich)

Kognitive Prozesse –	 Reproduktion
–	 Naher Transfer
–	 Weiter Transfer
–	 Kreatives Problemlösen

Reproduktionsaufgaben erfordern eher 
ein Erinnern, während Transferaufga-
ben eine Übertragung in ähnliche Lern-
situationen/bekannte Aufgabenformate 
(naher Transfer) oder neue Lernsitua-
tionen/unbekannte Aufgabenformate 
(weiter Transfer) erfordern. Kreative 
Problemlöseaufgaben setzen nicht 
an vorhandenem Wissen an, sondern 
erzeugen neues Wissen.

Verbalisierung von
–	 einfachen Lösungen
–	 Transferlösungen
–	 Problemlösungen

Wissenseinheiten 
zur Lösung der 
Aufgabe

–	 Eindimensionalität, d. h. 
ein Fakt, ein Konzept oder 
eine Prozedur

–	 Mehrdimensionalität, d. h. 
bis zu vier Wissenseinheiten

–	 Komplexität, d. h. mehr 
als vier Wissenseinheiten

Aufgaben können z. B. nach einem 
Begriff fragen, dann sind sie eindimen-
sional. Werden z. B. bis zu vier Begriffe 
(= vier Wissenseinheiten) erfragt, ist 
die Aufgabe mehrdimensional. Werden 
z. B. mehr als vier Begriffe erfragt, ist 
die Aufgabe komplex.

Formulierung
–	 einfacher Antworten/Lösungen
–	 komplexerer Antworten/Lösun-

gen

Offenheit der  
Aufgabe und   
Lösungen

–	 eine Lösung (konvergente 
Aufgabe)

–	 mehrere Lösungen (diver-
gente Aufgabe)

–	 Ein weiterer Typ sind 
Aufgaben, die nicht im 
Vorfeld reflektiert werden. 
Es handelt sich zwar um 
divergente Aufgaben, sie 
sind aber ungenau und 
führen daher zu mehreren 
Lösungen

Umfasst die Aufgabe einen eindeutigen 
Arbeitsauftrag bzw. eine Fragestellung, 
die nur eine Lösung zulässt, ist es eine 
konvergente Aufgabe. Eine eindeutige, 
aber divergente Aufgabe kann aber 
auch mehrere erwartbare Lösungen 
zulassen. Aufgaben, die ungenau 
formuliert sind, führen zwar auch zu 
mehreren Lösungen, können aber nicht 
mit einer Lösungserwartung einherge-
hen. 

Formulierung
–	 einer Antwort/Lösung
–	 verschiedener Antworten/ 

Lösungen

Sind mehrere Lösungen möglich, 
sind auch eher längere, komple-
xere Äußerungen erforderlich. 
Ggf. schließt sich ein Vergleich 
der Lösungen an, der verbalisiert 
werden muss. 

Lebenswelt –	 keinen Lebensweltbezug
–	 konstruierten Lebenswelt-

bezug
–	 authentischen Lebens-

weltbezug
–	 realen Lebensweltbezug

Aufgaben können einen mehr oder 
weniger starken Lebensweltbezug 
haben. Maier u. a. (2014) betonen 
dabei die Relation von Fachwissen zu 
Erfahrungen der Kinder. Je höher dieser 
Bezug ist, umso höher ist der Anwen-
dungsbezug.

Einbezug von
–	 alltagssprachlichem Wissen
–	 bildungssprachlichem Wissen
–	 fachsprachlichem Wissen

Sprachlogische 
Komplexität

–	 niedrige Sprachkomplexität
–	 mittlere Sprachkomplexität
–	 hohe Sprachkomplexität

Niedrige Sprachkomplexität zeigt sich 
u. a. in wenig Text und einfacherem 
Satzbau (einfache Haupt- und Neben-
sätze). Informationen können linear 
entnommen werden. Werden Texte 
länger und Sätze komplexer, erfolgt die 
Informationsentnahme nicht mehr li-
near, ist also anspruchsvoller. Aufgaben 
mit komplexen Texten und komplexer 
Syntax, bei denen relevante von irre-
levanten Informationen getrennt und 
logische Bezüge hergestellt werden müs-
sen, sind von hoher Sprachkomplexität.

Erforderlich sind sowohl Sprach-
wissen als auch Sprachhandlungs-
kompetenz, um
–	 sprachlich einfache Aufgaben 

zu verstehen und zu lösen
–	 sprachlich komplexere Aufgaben 

zu verstehen und zu lösen

Repräsentations-
formen 

–	 eine Repräsentationsform, 
z. B. nur Text

–	 eine Integration von Re-
präsentationsformen, z. B. 
Text und Abbildung

–	 eine Transformation, d. h. 
gleiche oder unterschied-
liche Repräsentation zwi-
schen Aufgabe und Lösung

Aufgaben können einfach repräsen-
tiert sein oder verschiedene Formen 
kombinieren. Erfordert die Lösung 
der Aufgabe eine Transformation des 
eigenen Wissens (z. B. das Herstellen 
einer Tabelle), so handelt es sich um 
eine sehr anspruchsvolle Aufgabenre-
präsentation.

Erforderlich ist das „Lesen“
–	 einfacher Repräsentationsfor-

men
–	 kombinierter Repräsentations-

formen

sowie
–	 ein sprachlicher Transfer zum 

Lösen der Aufgabe

Tab. 1:	 Kategorisierung von Aufgaben nach Maier u. a. (2014) sowie Kiel (2019), erweitert um Erläuterungen und sprachliche 
Herausforderungen
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Jede der sieben Dimensionen, die im Modell ange-
führt werden, beinhaltet einen Anstieg des jeweiligen 
Kompetenzniveaus. So kann es möglich sein, dass ein 
Sachtext die Bearbeitungsgrundlage einer Aufgabe ist. 
Die Herausforderung für die Lernenden besteht dann 
„nur“ darin, sich mit diesem kontinuierlichen Text aus-
einanderzusetzen. Denkbar sind aber auch kombinierte 
Repräsentationsformen. Der Text kann beispielsweise 
um eine Abbildung ergänzt sein. Diese veranschau-
licht gegebenenfalls einen Sachverhalt, jedoch müssen 
die Schüler/innen zunächst einen Bezug zwischen Text 
und Abbildung herstellen. Handelt es sich bei der zu-
sätzlichen Repräsentationsform um eine Tabelle, benö-
tigen die Lernenden darüber hinaus Kompetenzen im 
Umgang mit diskontinuierlichen Texten. Dies ist auch 
der Fall, wenn die Bearbeitung einer Aufgabe darin 
besteht, dass beispielsweise Inhalte eines kontinuierli-
chen Textes in eine diskontinuierliche Darstellungsform 
übertragen werden müssen und umgekehrt. Eine solche 
Transformation erhöht somit den Schwierigkeitsgrad 
einer Aufgabe. Deutlich wird an diesen Beispielen, dass 
die sieben Dimensionen miteinander verwoben sind 
und in verschiedenen Kombinationen in einer Aufgabe 
vorkommen können. So erfordert die Abfrage von Fak-
ten häufig eine Reproduktion von Wissen, die Aufga-
benstellung ist eher geschlossen und sprachlich wenig 
komplex (vgl. Wildemann/Fornol 2023, 278).  

Berücksichtigung des Passungsverhältnisses

Laut Bräuer und Kernen (2019) sind Aufgaben nicht 
„per se optimal oder suboptimal, sie sind dies im Kontext 
ihres Passungsverhältnisses im Unterrichtsdiskurs bzw. 
in einer Prüfungs- oder Testsituation“ (2019, 10; Her-
vorhebungen im Original). Die oben angeführte Tabelle 
hilft dabei, Aufgaben mit Blick auf kognitive, sprachli-
che oder funktionale Aspekte einzuschätzen. Wird eine 
Aufgabe als machbar eingeschätzt, bedeutet dies nicht 
zwangsläufig, dass ihr Einsatz im Unterricht erfolgreich 
ist. Vielmehr ist es erforderlich, eine Aufgabe auf ihre 
Funktion für die jeweilige Unterrichtsstunde sowie im-
mer auch im Hinblick auf die jeweilige Lerngruppe zu 
überprüfen. So kann eine Aufgabe, welche eine Grup-
penarbeit erfordert, in einer Klasse optimal eingesetzt 
werden, während auf sie in einer anderen Klasse, die 
wenig Erfahrung mit der Arbeit in Gruppen hat, besser 
verzichtet wird. Ebenso kann eine Aufgabe für einzelne 
Lernende sinnvoll sein, beispielsweise wenn diese ei-
nen weiten Transfer bereits leisten können. Für andere 
Lernende ist die Aufgabe jedoch mit Blick auf die ko-
gnitiven Prozesse ggf. noch zu anspruchsvoll. Möglich 
ist auch, dass für die Mehrheit der Klasse keine sprach-
lichen Hürden bei einer Aufgabe identifiziert wurden. 
Für einzelne Lernende, die in ihrer Sprachentwicklung 
noch nicht so weit vorangeschritten sind, stellt die Auf-
gabe jedoch z. B. auf lexikalischer oder syntaktischer 

Ebene sehr wohl eine große Herausforderung dar, die 
ggf. das Verstehen und letztlich das Lösen der Aufgaben 
verhindern kann. Es geht somit stets darum, eine mög-
lichst optimale Passung zwischen den Aufgaben, die im 
Unterricht gestellt werden, und den Voraussetzungen 
sowie Potenzialen der Lernenden herzustellen. 

Aufgaben optimieren

Es entspricht nicht dem realen Unterrichtsalltag, dass 
Lehrkräfte alle Aufgaben, die sie in ihrem Unterricht 
einsetzen, selbst entwickelt haben. Wenn es sich jedoch 
nicht um Verbrauchsmaterial, sondern um eine Aufgabe 
aus einem Lehrwerk handelt, kann diese – wenn sie 
zum Beispiel nach einer ersten Analyse als sprachlich 
herausfordernd identifiziert wurde – durchaus optimiert 
werden. Dies zeigen Michalak und Feigenspahn (2023) 
anhand einer Aufgabe aus dem Biologieunterricht an-
schaulich auf. Folgende Aufgabe stellt den Ausgangs-
punkt dar: „Der Specht ist an das Leben auf Bäumen 
angepasst. Erkläre dies anhand von drei Merkmalen“ 
(ebd., 101; Hervorhebungen im Original). Mit Blick auf 
die vorgestellten Dimensionen, Funktionen und sprach-
lichen Anforderungen (siehe Tab. 1) ist es zunächst hilf-
reich, sich bewusst zu machen, um welchen Aufgabentyp 
es sich hierbei handelt. Die Aufgabe knüpft an die bishe-
rigen Unterrichtsinhalte an und die Schüler/innen sollen 
Faktenwissen (drei Merkmale) wiedergeben. In der ko-
gnitiven Dimension geht es darum, Wissen zu reprodu-
zieren, aber auch schon um einen nahen Transfer, denn 
die Anpassung an den Lebensraum soll von den Schü-
ler/innen anhand der drei Merkmale erklärt werden. Die 
Aufgabe ist zudem eher eindimensional, da es um we-
niger als vier Fachbegriffe geht. Da die Merkmale nicht 
vorgegeben sind, haben die Schüler/innen die Möglich-
keit, unterschiedliche, passende Merkmale auszuwäh-
len, was wiederum die Aufgabenoffenheit erhöht. Der 
Lebensweltbezug ist eher eingeschränkt, da die meisten 
Schüler/innen voraussichtlich wenig Berührungspunkte 
mit dieser Vogelart haben. Die sprachlogische Komple-
xität ist zwischen mittlerer und hoher Komplexität an-
zusiedeln. Der Aufgabentext ist zwar nicht lang, zeigt 
aber eine hohe Informationsdichte und enthält wenig 
zusätzliche Informationen, die beim Lösen der Aufgaben 
helfen könnten. Mit Blick auf die Wissensart zeigen sich 
für die Lernenden vielschichtige Anforderungen: Sie sol-
len Fachwissen verbalisieren; zugleich benötigen sie für 
ihre Erklärungen Konzeptwissen. Erklärungen erfordern 
außerdem längere, umfangreichere Formulierungen, was 
wiederum die Komplexität erhöht. Letztlich ist Sprach-
wissen erforderlich, zum einen, um die eher komplexe 
Aufgabe zu verstehen, und zum anderen, um sie zu lö-
sen. Deutlich wird an dieser Skizzierung, dass Aufgaben, 
mögen sie auch noch so eindeutig wirken, vielschichtige 
kognitive und sprachliche Anforderungen beinhalten. 
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Um die Lernenden bei der Bearbeitung der Aufgabe zu 
unterstützen, ist es nicht ausreichend, wenn ihnen le-
diglich ein Wortspeicher mit Begriffen wie Kletterfuß, 
Meißelschnabel und Widerhaken (Faktenwissen) zur 
Verfügung gestellt wird. Bedeutsam ist, dass die Ler-
nenden verstanden haben, wie die Begriffe zusammen-
gehören (Konzeptwissen) und dass sie sie funktional 
verwenden können: „Schülerinnen und Schüler sollen 
u. a. fachlich verstehen und erklären können, inwiefern 
eine bestimmte Struktur eine bestimmte biologische 
Funktion ermöglicht. Das wiederum bedeutet, es wer-
den sprachliche Hilfen benötigt, die diesen fachlichen 
Zusammenhang ausdrücken können“ (Michalak und 
Feigenspahn 2023, 101; Hervorhebung im Original). 
Erst dann können die Lernenden Formulierungen wie 
die folgende vornehmen: „Die Zunge ist sehr lang und 
hat kleine Widerhaken. Mit dieser Zunge kann er gut In-
sekten aus der Baumrinde holen, weil sie an der Zunge 
kleben bleiben“ (ebd., 102; Hervorhebungen im Origi-
nal). Sinnvoll wäre es daher, die Aufgabenstellung zum 
Beispiel wie folgt umzuformulieren: Der Specht ist an 
das Leben auf Bäumen angepasst. Erkläre dies anhand 
von drei Körperteilen. Ordne dafür jedem Körperteil 
eine passende Eigenschaft zu. Beschreibe dann, wie 
dieses Körperteil dem Specht bei seinem Leben auf den 
Bäumen hilft (vgl. ebd.). Erst durch eine solche Umfor-
mulierung wird das zuvor implizit Eingeforderte für die 
Schüler/innen explizit. Zudem ermöglicht die fachliche 
Auseinandersetzung mit der Aufgabe eine optimale Be-
reitstellung sprachlicher Unterstützungsmittel. 

Aufgaben im Unterrichtsdiskurs rahmen

Möglich ist es auch, dass Lehrkräfte sich mit Aufgaben 
konfrontiert sehen, die sie nicht für „gute“ Aufgaben 
halten, auf die sie jedoch ggf. dennoch zurückgreifen 
müssen (z. B. aufgrund fehlender Alternativen oder weil 

es sich um Verbrauchsmaterial handelt). Im Folgenden 
soll daher anhand eines Beispiels aus dem Fach Sachun-
terricht aufgezeigt werden, wie der Einsatz einer wenig 
sprachsensiblen Aufgabe durch die Berücksichtigung 
von Passungsverhältnissen und einer sprachsensiblen 
Situierung gelingen kann (vgl. Fornol 2024). Heraus-
gegriffen wird dafür exemplarisch eine Schreibaufgabe 
aus dem Arbeitsheft JoJo 4 (2014a) zu dem Thema „So 
entsteht ein Gewitter“ (s. Abb. 1). Sie lautet: „Benutze 
die Wörter unter den Bildern bei der Beschreibung, wie 
ein Gewitter entsteht. Die Schülerbuchseite 94 hilft dir 
beim Schreiben des Textes“ (ebd., 41). 
An dieser Stelle laden wir Sie gerne dazu ein, die Aufgabe 
mit Blick auf die Dimensionen, Funktionen (Ziele) und 
sprachlichen Anforderungen (siehe Tab. 1) zu analysieren.  

Darauf, dass es sich bei dieser Aufgabe um einen 
Schreibauftrag handelt, lässt sich lediglich durch die 
kontextuelle Rahmung (leere Schreibzeilen) schließen. 
Der Wortlaut an sich könnte auch auf eine mündliche 
Bearbeitung hindeuten. Zudem enthält der Schreibauf-
trag keinerlei Informationen zur Funktion des zu schrei-
benden Textes. Die Schüler/innen erfahren weder, worin 
das Schreibziel besteht, noch wer der Adressat bzw. die 
Adressatin ihres Textes ist. Soll die Aufgabe dennoch 
zum Einsatz kommen, kann die Lehrkraft durch münd-

Gewitter entstehen meist im Sommer. Die feuchte, 
warme Luft steigt auf und bildet hohe Gewitterwol-
ken. Oben in der Gewitterwolke ist es sehr kalt. Die 
Wassertropfen gefrieren dort zu Eiskristallen. Unten 
in der Wolke ist es wärmer. Dort schweben Was-
sertropfen durch die Luft. Die kalten und warmen 
Luftschichten in der Wolke werden durch den Wind 
vermischt. Dabei reiben sich Eiskristalle und Was-
sertropfen aneinander und laden sich elektrisch auf. 
Es fließt elektrischer Strom, den wir als Blitz sehen. 
Durch den Blitz wird die Luft sehr stark erwärmt 
und dehnt sich explosionsartig aus. Dabei entstehen 
Schallwellen, die wir als Donner hören. Da sich das 
Licht des Blitzes schneller fortbewegt als der Schall, 
sehen wir zuerst den Blitz und hören später den Don-
ner. (JoJo 4 2014b, 94; Hervorhebungen im Original). 

Kasten 1:	 Sachtext zur Schreibaufgabe Abb. 1:	 Schreibauftrag im JoJo-Arbeitsheft 2014, 41
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liche Ergänzungen das Verstehen und den Lösungspro-
zess unterstützen. Dabei kann auch ein Austausch über 
den gewünschten sprachlichen Operator (Beschreiben) 
stattfinden und in diesem Zusammenhang bestenfalls 
wiederholt und ggf. durch Stichpunkte visualisiert wer-
den, welche sprachlichen Anforderungen damit einher-
gehen. Ebenso können die Abbildungen vor der Bear-
beitung gemeinsam betrachtet und beschrieben werden. 
Dabei kann auch die angesprochene Hilfe, nämlich der 
Sachtext auf der Schulbuchseite, herangezogen werden, 
um fachliche Inhalte zu wiederholen:

Gleichsam enthält der Text seinerseits komplexe sprach-
liche Mittel wie Fachbegriffe oder kohäsive Mittel, so-
dass im Unterricht ausreichend Zeit eingeplant werden 
sollte, um sicherzugehen, dass der Text inhaltlich und 
sprachlich von allen Lernenden verstanden wurde. 

Ersichtlich wird jedoch, dass selbst bei einer sorgfälti-
gen, sprachsensiblen Vorarbeit nicht alle Inhalte, die für 
die Bearbeitung der Aufgabe relevant wären, explizit in 
dem Sachtext dargestellt werden und dass Vorwissen 
vorausgesetzt wird.

Auch auf der Seite des Arbeitsbuchs selbst sind Unter-
stützungsmittel vorhanden: Die Formulierungen unter 
den Zeichnungen (feuchte, warme Luft; Eiskristalle; 
aneinanderreiben; Blitz; Donner; Blitz vor Donner) 
werden den Schüler/innen vermutlich eine fachlich-in-
haltliche Orientierung liefern. Eine sprachliche Unter-
stützung stellen sie jedoch nicht dar, da das fachbezo-
gene Vokabular allein den Schüler/innen nicht ausreicht, 
um  einen kohärenten Text produzieren zu können (vgl. 
dazu die vorherigen Erläuterungen zu Michalak/Feigen-
spahn 2023). Wichtig wäre es daher, die angeführten Be-
griffe im Rahmen der mündlichen Besprechung kontex-
tuell, z. B. in einen möglichen Satzrahmen, einzubetten 
und den Lernenden weitere sprachliche Hilfen, wie zum 
Beispiel indem; weil; dadurch dass; oben; dort; zuerst; 
später; entsteht; wenn; Schallwellen, die anzubieten, 
damit sie fachliche Zusammenhänge ausdrücken kön-
nen. Dabei ist darauf zu achten, dass auch die „Leerstel-
len“ zwischen den Zeichnungen sprachlich geschlossen 
werden. So ist auf der ersten Zeichnung zu sehen, dass 
warme Luft aufsteigt, während die zweite Zeichnung 
eine Gewitterwolke darstellt, in der Wassertropfen und 
Eiskristalle zu sehen sind. Für eine kohärente Verknüp-
fung ist es also erforderlich, sprachlich darzustellen, 
dass sich aus der warmen, aufsteigenden Luft Wolken 
bzw. Gewitterwolken bilden und die Luft dort oben kalt 
und unten warm ist. Letztlich ist die Schreibaufgabe so-
wohl inhaltlich als auch sprachlich an den Sachtext (vgl. 
Kasten 1) rückgebunden. Es ist aber anzunehmen, dass 
die Lernenden ohne eine zusätzliche Rahmung und Be-
gleitung durch die Lehrkraft erhebliche Schwierigkeiten 
bei der Bearbeitung der Aufgabe haben könnten.

Deutlich geworden ist, Aufgaben stehen nicht für sich, 
sondern sind eingebunden in den fachlichen Kontext 

und erfordern von der Lehrkraft eine Einordnung hin-
sichtlich ihrer kognitiven und sprachlichen Anforde-
rungen unter Berücksichtigung der fachlichen und 
sprachlichen Lernvoraussetzungen und Kompetenzen 
der Schüler/innen. Erfolgt eine solche Passung, haben 
die Schüler/innen die besten Chancen, individuell und 
erfolgreich zu lernen. 
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